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Sf Gullen
19. September 1885
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Sr'rtjetnt je Samftag§ unb foftet per Quartal gr. 1. 80.
Snferate 20 St§. per lfpattige tßetitjeile.

IDocfyettfprucfy:
„Durd) Schaffen um bie iDèïte, nicht îîotteriebitlete,
ZHtrd) "Klugheit, <ftei§ unb iTTutß fournit man 511 (Selb unb ©ut."

3n 2lcfjt unö Baun!
2öir entnehmen ber „Letten .ßünßer

Rettung" bie nadjfotgenbc Setrad)*
tuttg, bie fpegteH für bett frf)iuetge=
rtfdjett fpanbwcrferftanb gefeßriebeu ift
unb nict)t oerfefjten wirb, in Vereinen
2ttdaß 51t 35idfüffiottert 31t geben.

Offenheit ift eine töbltdje SEugettb
SBtr ()abeit bcdßalb nidjtd bagegeu

eittjuwenbeu, wenn itttfere fpattbwerfer
unb ©ewerbetreibenbeu in größeren unb Heineren 23er«

fomuttuugen offen ßerattdfageu, wie ißttett 31t Sßhttße ift,
Wie fd)Wer bie $uftänbe ber (Gegenwart auf ifjiteit (aften
unb wie trübe unb forgenüoß ißnen bie ,3«ï'ttnft ßerauf«
bämmert. ®aß bei foteßeu Wuläffeti biet ©ünbenböete gefudjt
unb gcßörtg abgeurtßeüt werben, liegt aud) in ber Satitr
ber @ad)e; beim mattdjed befiimmerte repubtifanifdje *perg
füf)tt fid) erteidjtert, wenn wieber eittmat ber Suttbedüer*
fammhtug unb beut Sunbedratße, ber fremben Sotifurrenj
unb bett unpatriotifdjen Sîonfutttetitett uatertänbifd) bie 9Äei*

ttung gefagt worben ift.
9Keßr .ßurüiJßattuitg atd ber ©injettte ßabett fid) fetbft*

oerftäubtid) in aßen berartigen Slngetegeußetten bie 23or*

ftänbe ber ©ewerbebereitte ttttb biefettige greffe aufzuerlegen,
we(d)e fßejiefl bie $ntereffett bed ^anbwerfer« ttttb ©ewerbe«

ftanbed bertritt, ttttb in biefer Sezießung f)at betttt aud)
bad in Sent erfd)eittettbe „bewerbe" im Slßgemeineu Shß
ZU galten gewußt — bid tn bie testen £age.

vfS'

j $u feiner neuefteu Kummer aber bringt bad genannte

Statt eine „fdjwarje STafet", bie waßrfdjeinlid) fortgefefet
; werben foß, unb auf biefer SEafet für Saterlanbdöerrätßer

wirb bie Sorfteßerfdjaft ber !att)olifd)en ©enoffenfdßaft in
Safet aufgetreibet, weit fie bie „®tadmaler=2lrbeiten für
ifjren Sirdjenbau nad) fÇranfreicf» bergeben tjat, ftatt bie

bieten tüdjtigen eint)eimifd)en Gräfte zu berücffid)tigen."

Stuf bie ©rünbe näßer einzutreten, wetdje bie Sorfteßer*

feßaft ber fatßolifdjen ©enoffenfdjaft in Safet bon ißrem

©tattbpmif'te aud gettenb tttadjen mag, ift tttd)t itttfere ©aeße.

SEBir beuten nur, baß bad für ben Sird)enbau erfor«

bertidje ©etb zum £ßeit and bem Sludtanbe ftammt, baß

bie Sorftcßerfdßaft waßrfdjeintid) tßeitweife aud 2Iudtänbern

befteßt, baß i'tberbied bie Satßotifen in Safet burd) bie

jüngfte Scrgangenßcit nid)t gerabe ermutßigt fein fönnen,

fid) befottberd inbrünftig an'd Satertaub attzuflainmern.
SBoßt aber mödjten wir biefen Slntaß beuußen, um

einmal im Slßgcmeinett einige Söorte über bie Sßtittet zu

vertieren, wetdße mitunter itttfere fpanbwerfer unb ©ewerbe«

treibenben attwettbett, um ber eittßeitttifdjen &imbfd)aft ßab«

ßrtft zu Werben.

£>aß ißttett ber ©taat biefe Stunbfdjaft burd) feine

f3oßpotitif nid)t in gteießer Sßeife in'd ©arn getrieben ßat
wie anberwärtd, ift gugitgefteßen ; aud) wirb SSemanb be*

ftreiten, baß oon ©taated wegen in bett teßten zwei ftaßr*
Zeßnten bei und weniger für bie 2litdbitbung bed ©ewerbe«

ftattbed geftßeßen ift atd bei oerfdjiebenen 92ad)barn. 2Senn

atfo in biefem unb fettem ©ewerbdzweige ®eutfd)C unb

ftranzofen meßr feiften atd ber fd)Weizerifd)e ^rofeffiottift,

5d?tpet3ertfcf)o £)anbnierfsirtciftor! merbet für (£ure Rettung!
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mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Ncrauslskzellrii unter Wmrkunz slhivriz. Runsth-udwerller u. Winker.

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. 1, 80.

Inserate L0 Cts. per Ispaltige Petitzeile.

Wochenspruch:
„Durch schaffen um die DDestte, nicht trotteriebillcte,
Durch Alugheit, Fleiß und Däuth konnnt man zu Geld und Gut."

Zu Acht und Bann!
Wir entnehmen der „Neuen Zürcher

Zeitung" die nachfolgende Betrach-
tuug, die speziell für den schweize-
rischen Handwerkerstand geschrieben ist
und nicht verfehlen wird, in Vereinen
Anlaß zu Diskussionen zu geben.

Offenheit ist eine löbliche Tugend!
Wir haben deshalb nichts dagegen

einzuwenden, wenn unsere Handwerker
und Gewerbetreibenden in größeren und kleineren Ver-
sammlnngen offen heraussagen, wie ihnen zu Muthe ist,
wie schwer die Zustände der Gegenwart ans ihnen lasten
und wie trübe und sorgenvoll ihnen die Zukunft herauf-
dämmert. Daß bei solchen Anlässen viel Sündenböcke gesucht
und gehörig abgeurtheilt werden, liegt auch in der Natur
der Sache; denn manches bekümmerte republikanische Herz
fühlt sich erleichtert, wenn wieder einmal der Bnndesvcr-
sammluug und dem Bnndesrathe, der fremden Konkurrenz
und den unpatriotischen Konsumenten vaterländisch die Mei-
nung gesagt worden ist.

Mehr Zurückhaltung als der Einzelne haben sich selbst-
verständlich in allen derartigen Angelegenheiten die Vor-
stände der Gewerbevereine und diejenige Presse aufzuerlegen,
welche speziell die Interessen des Handwerker- und Gewerbe-
standes vertritt, und in dieser Beziehung hat denn auch
das in Bern erscheinende „Gewerbe" im Allgemeinen Maß
zu halten gewußt — bis in die letzten Tage.

In seiner neuesten Nummer aber bringt das genannte
j Blatt eine „schwarze Tafel", die wahrscheinlich fortgesetzt

werden soll, und auf dieser Tafel für Vaterlandsverrüther
wird die Vorsteherschaft der katholischen Genossenschaft in
Basel anfgekreidet, weil sie die „Glasmaler-Arbeiten für
ihren Kirchenbau nach Frankreich vergeben hat, statt die

vielen tüchtigen einheimischen Kräfte zu berücksichtigen."

Auf die Gründe näher einzutreten, welche die Vorsteher-

schaft der katholischen Genossenschaft in Basel von ihrem

Standpunkte aus geltend machen mag, ist nicht unsere Sache.

Wir denken nur, daß das für den Kirchenbau erfor-
derliche Geld zum Theil aus dem Auslande stammt, daß

die Borstcherschaft wahrscheinlich thcilweise aus Ausländern
besteht, daß überdies die Katholiken in Basel durch die

jüngste Vergangenheit nicht gerade ermuthigt sein können,

sich besonders inbrünstig an's Vaterland anzuklammern.

Wohl aber möchten wir diesen Anlaß benutzen, um
einmal im Allgemeinen einige Worte über die Mittel zu

verlieren, welche mitunter unsere Handwerker und Gewerbe-

treibenden anwenden, um der einheimischen Kundschaft hab-

haft zu werden.

Daß ihnen der Staat diese Kundschaft durch seine

Zollpolitik nicht in gleicher Weise in's Garn getrieben hat
wie anderwärts, ist zuzugestehen; auch wird Niemand be-

streiten, daß von Staates wegen in den letzten zwei Jahr-
zehnten bei uns weniger für die Ausbildung des Gewerbe-

standes geschehen ist als bei verschiedenen Nachbarn. Wenn
also in diesem und jenem Gewerbszweige Deutsche und

Franzosen mehr leisten als der schweizerische Professionist,

schweizerische Handwerksmeister! werbet für Eure Zeitung!



3Uuftrirte fd)tr>eijerifche JjanbtDerfer^eiturtg.

fo f'antt her Sctjteve mitunter mit gug unb (Red)t fagen,
bag biefer Unterfcfjieb uicf)t fd)(ed)tem SBillen ober Mangel
att latent gugufd)rciben fei, fonbern in gewiffen attgemeincn
33erl)ältniffen würgte, bie nid)t ber ©ingetne oerfd)ulbet fiat
unb beren $olgctt bedljalb aud) rtidjt gang uitb gar tf)n
affein treffen fofften.

@r fattn ferner barauf l)tnwetfen, bag ber (Rücfgang
feined Staubed, bad allmältge iUerfinfen ber .jÇHtttbwerfer*

fdpift in bad graue, branbeube Meer bed (Proletariates
Weber beut «Staate nod) bem ©ingeltten frontmt, fonbern
bag für 2111c and biefeitt unglücffcligett Untergang folgen
ermadjfen tonnen.

Unb obwohl ber fragliche (ßrogeg ein affgemeitter ift
unb fid) bitrd) feine ftaatticgen Magnaf)ttiett gängfid) Oer*

fjitibern laffen tuirb, fo f)ängt bod) ber langfamere ober fdjnel*
fere 23erlauf bedfetben bei und wcfentlid) won ber forage
ab, ob ber inlänbifd)e .jpanbwerfcr unb ©ewerbctretbettbe
ben einf)eimifd)en 2lbfag beigubefjaften oermag, ober ob er

auf bem eigenen 33obeu bem aud(änbifd)en Konfurrcnten
fange oor ber $eit erliegt, itt toefd)cr ber Kleinbetrieb nod)
mit ber Mafdjinenarbeit fätttpfen fattn. (Sine afftttäfige Uttt=

bifbung ober ein rafeged Ubftcrbett fittb gtoei oerfd)iebene
S3egebettf)eitcn, bie and) ifjre üerfcf)iebettett folgen fjoben
merben.

Oie oorfiegenbe Owage iff afut geworben, feit bie all*
genteine Utttfefjr gur Scbubgollpotitif bad 2ßad)dtf)um unb
©ebcil)ett uttferer Qnbuftrie unb unfered .VtartbefS fjcmntt,
feit bie fÇabrife uttb bad Kontor nid)t tttcfjr äffe jene äffen*

fd)en aufgunef)tnen oermögen, toeldjc fid) üor (junbert Qafjrcn
bei und bem .^anbtoerf gugetoenbet hätten ober in bie $retttbe
gegogett toärett, um eitted braoett Solbatentobcd gtt fterben
nttb ifjre Krtod)eu um wenig Sofb auf fremben Sdjladjt*
fefbcrtt üerfdjarren gu (offen.

Oad fcf)weigerifrf)e .panbwerf uttb ©ewerbe folfte affo
ef)er tttefjr aid weniger Seute ernähren fönnen benn bidfjer,
nttb wer biefen |]ufamtuenf)ang ber forage in'd Stitge fagt,
wirb bie Klagen unferer fpanbwerfer über bie frembe Kon*
fnrreng auf beut einfyeitnifdjen Marfte würbigen, obgfeid)
Mandjed an biefen Klagen übertrieben fein mag ober einer
fd)iefcn Sluffaffuttg entfpringt.

333ir begrügen ed bedl)alb, wenn bei öffentlichen Sub*
ntiffionen üor etilem aud ber @inl)eimifdje berütfficgtigt
Wirb, wenn 93tmb, Kantone unb ©emeinbett weit weniger
2lrbeit in'd Sludlanb oergebett aid oor einem $af)rge()nt.

2öid)tiger ift ed aber, bag unfere ©ewerbetreibenben,
Jpanbwerfer unb bie auf bad $nlattb angewiefenett $n=
buftrieit aud) bett freien inttern Marft erobern. Oie 93e=

böiferung fdjeittt gleicher Meinung gu fein unb in Saufanne
unb Qfreiburg g. 33. — affo in ©egenbett, in betten eine

energifdje Scf)ithgollpolitif auf bett grögten SBiberftattb flogen
würbe — fjat î>ic moralifdje Unterftü^ung fid) in einer
Sßeife geäußert, bie itt i()rett Sßirfungeu hoffentlid) fo l)od)

attgttfd)lagett ift aid eine gefalgene gollerhöljung. 2luf bie*

fem SBege follteu wir oorwärtd fdjreiten. Oad Söort ein*

fid)tiger Sente unb bie Unterftü^ung einer wohtwotlenben
fßreffe follen ben guten, gebiegenen ©rgeugttiffen bed $n*
fanbed gu ifjvem (Rechte oertjetfen ; bie 2ludlättberei ift un*
berechtigt, wo fie bad $nlänbifd)e nicf)t auf feinen wahren
28ertf) prüft, fonbern oou oornfierein gu wiffen oermeint,
bag $eber ein Stümper ift, beffen Ipeimatgenteinbe SShortifon
heißt ober fonft einen nad)barfd)aftlid)en (Ramen führt.

©twad gang 2lttbered ift ed aber, wenn bie Ipanb*
Werfer unb ©ewerbetreibenben meinen, fie felbft feiett be*

rufen, einen morafifegen Orud: auf bie Konfumeuten aud*
guüben, unb ed fei ihr guted (Recht, irgenb $emanben gu
branbmarfen, ber int 2ludlattbe fauft.

Oagu hoben fie fein (Redjt unb baburd) machen fie ihre
Sadje nidjt beffer, fonbern fdjlitttmer.

Ober glaubt benn irgenb cht Schreiner ober Schlöffet*,
bad SSerläfteru reicher Konfumenten, bie irgenb etwad aud
bent Slttdlanbe begichett, fei bad rid)tige Mittel, um biefe
Seilte att fd)wcigerifd)e ©rgeugniffe gu gewöhnen?

(Sitte neue 21rt ber 33egrügung, (Denjenigen mit ber

fÇauft auf bie (Rufe gu fdjlagen, bett man für fid) gu gc*
wittnett hofft!

Oiefe bltnbe 2lrt bed (Borgeljeud gegen uudlättbifd)e
(Srgeugttiffe l)ot etwad oiel @et)üffigered, aid bie fd)limntfte
Sdjuggötlncrei, uttb gtoar nantentlid) itt einem Sattbe, beffen
©pport oon inbuftriellen (Srgeugniffett ftch auf puuberte oott
Millionen g-rattfen beläuft.

döetm ber tarifer ©öbel eitted fdjönett Oaged eine

Oatne audpfiffe, weil ber Stoff iljrer (Robe aud fjürtd),
ihre Spieen aud St. ©allen, i()re ttl)r aud ©haupbefottbd,
iljr @efd)tttcibe aud ©ettf uttb iljre Stiefelchen aud Schönen*
werb ftqmmen?! 3Bad würben wir gu einer berartigen
patriotifchen Seiftttttg bed Mob Jagen?

(Sd ift wo()lgcthan, wenn tpanbwerfer unb ©ewerbe*
treibenbe oott ihren Mitbürgern eine unbefangene (ßrüfung
ihrer (Srgeugniffe erwarten, wettn fie biefe ©rgeugniffe tnög*
lid)ft befannt madjen unb wenn fie hoffett, bag bad einfiel)*
tige (ßublifum fid) ihrer annehme unb bie öffentliche Mei*
nttttg für bie g-ortfdjritte unferer ©ewerbe intereffire.

2ln bett Sd)anbpfal)l aber, bett matt für wiberljaarige
Käufer errichten möchte, fönntc leid)t Oerjettige gebuttben

werben, ber fold)' ein Marterljolg aufftellt.

Igelit für bie Inlage unb Sinririjtung uan |li|uüleitcru.

Oie eibgettöffifd)e fdjtoeig. Kontmiffion für Meteorologie
hat brei ihrer Mitglieber, bie (ßrofefforen §. g. SBeber,

(R. (Sillroiller unb i>. Ottfour beauftragt, bett (Sitttourf einer

Slnweifung ü6er bie (Sinridjtung oott Sligableitern audjtt*
arbeiten, welcher im (ßolfe oerbreitet werben uttb bagu bie*

nen foß, bei ber Sittlage ber 33lihableiter bie 2ludfid)t auf
möglichft groge Sicherheit gu erlangen. Oiefer ©ntwurf
ift ber Kontmiffiott ®nbe (Rooentber o. 3. üorgetragett wor*
ben uttb lautet nach &om Journal telegrapl)igue 1885,
9. 93b. S. 11, wie folgt.

1. 38entt eine eleftrifcge ©ntlabung gwifcgeit einer
SBolfe unb ber @rbe ftatt hat, wirb biefe (Sntlabung, weld)e
fid) gewöhnlich itt ber gorttt eined 931iged geigt, ben SBeg

einfcglagen, welcher ben geriitgften SBiberftanb barbietet.

Slttf biefe ber 93eobachtuttg entnommene Oljatfache hat man
fich bei ber (Srlläruug ber (Riiglichteit ber 93tigableiter gu

ftiigett.
2. ©itt 331i|ableiter wirb gebilbet aud einer ober Ittel)»

reren äRetaßftattgeu, bie bad gu fd)ü^enbe ©ebättbe über*

ragen unb unter einanber unb mit ber ©rbe burch ein St)=

ftem oon metaßeuen Seitertl oerbunben finb. SBenn ber

931igableiter gut îonftruirt ift, fo bietet er bem Ourdjgang
ber Sntlabung einen geringeren 28iberftanb, aid bied jeber
anbere Ohotl bed ©ebäubed tgut.

3. Man unterfcheibet an einem 931igableiter folgettbe
brei Ogeile:

a) bad Shftem ber Stangen (Sluffangeftangeit), bie

bad ©ebäube überragen;
b) bad Stjftem ber Seituitgen, welche bid in ben @rb*

hoben führen, unb
c) bie (Berbinbuttgen biefer Seitungen mit bem 93oben.

4. Oie Sluffangeftange bed 931igableiterd ift oon ©ifen,
bie §öhe berfelben hängt fowohl oon ber 91rt unb fyortit
bed gu fchit|ettben ©ebäubed ab, aid oon ber .gal)! ber

Stangen, Welche man errichten Witt. äRart lantt annehmen,

Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

so kann der Letztere mitunter mit Fug und Recht sagen,

daß dieser Unterschied nicht schlechtem Willen oder Mangel
an Talent zuzuschreiben sei, sondern in gewissen allgemeinen
Verhältnissen wurzle, die nicht der Einzelne verschuldet hat
und deren Folgen deshalb auch nicht ganz und gar ihn
allein treffen sollten.

Er kann serner darauf hinweisen, daß der Rückgang
seines Standes, das allmälige Versinken der Handwerker-
schaft in das graue, brandende Meer des Proletariates
weder dem Staate noch dem Einzelnen frommt, sondern
daß für Alle ans diesem unglückseligen Untergang Folgen
erwachsen können.

Und obwohl der fragliche Prozeß ein allgemeiner ist
und sich durch keine staatlichen Maßnahmen gänzlich ver-
hindern lassen wird, so hängt doch der langsamere oder schnel-

lere Verlauf desselben bei uns wesentlich von der Frage
ab, ob der inländische Handwerker und Gewerbetreibende
den einheimischen Absatz beizubehalten vermag, oder ob er

auf dem eigenen Boden dem ausländischen Konkurrenten
lange vor der Zeit erliegt, in welcher der Kleinbetrieb noch

mit der Maschinenarbeit kämpfen kann. Eine allmälige Um-
bildnng oder ein rasches Absterben sind zwei verschiedene

Begebenheiten, die auch ihre verschiedenen Folgen haben
werden.

Die vorliegende Frage ist akut geworden, seit die all-
gemeine Umkehr zur Schutzzollpolitik das Wachsthum und
Gedeihen unserer Industrie und unseres Handels hemmt,
seit die Fabrike und das Kontor nicht mehr alle jene Men-
sehen aufzunehmen vermögen, welche sich vor hundert Jahren
bei uns dein Handwerk zugewendet Hütten oder in die Fremde
gezogen wären, um eines braven Soldatentodcs zu sterben
und ihre Knochen um wenig Sold auf fremden Schlacht-
feldcrn verscharren zu lassen.

Das schweizerische Handwerk und Gewerbe sollte also

eher mehr als weniger Leute ernähren können denn bisher,
und wer diesen Zusammenhang der Frage in's Auge faßt,
wird die Klagen unserer Handwerker über die fremde Kon-
kurrenz auf dem einheimischen Markte würdigen, obgleich
Manches an diesen Klagen übertrieben sein mag oder einer
schiefen Auffassung entspringt.

Wir begrüßen es deshalb, wenn bei öffentlichen Snb-
Missionen vor Allem aus der Einheimische berücksichtigt
wird, wenn Bund, Kantone und Gemeinden weit weniger
Arbeit in's Ausland vergeben als vor einem Jahrzehnt.

Wichtiger ist es aber, daß unsere Gewerbetreibenden,
Handwerker und die auf das Inland angewiesenen In-
dustricn auch den freien innern Markt erobern. Die Be-
völkerung scheint gleicher Meinung zu sein und in Lausanne
und Freiburg z. B. — also in Gegenden, in denen eine

energische Schutzzollpolitik auf den größten Widerstand stoßen
würde — hat die moralische Unterstützung sich in einer
Weise geäußert, die in ihren Wirkungen hoffentlich so hoch

anzuschlagen ist als eine gesalzene Zollerhöhung. Auf die-

sein Wege sollten wir vorwärts schreiten. Das Wort ein-
sichtiger Leute und die Unterstützung einer wohlwollenden
Presse sollen den guten, gediegenen Erzeugnissen des In-
landes zu ihrem Rechte verhelfen; die Ausländern ist un-
berechtigt, wo sie das Inländische nicht auf seinen wahren
Werth prüft, sondern von vornherein zu wissen vermeint,
daß Jeder ein Stümper ist, dessen Heimatgemeinde Thorlikon
heißt oder sonst einen nachbarschaftlichen Namen führt.

Etwas ganz Anderes ist es aber, wenn die Hand-
werker und Gewerbetreibenden meinen, sie selbst seien be-

rufen, einen moralischen Druck auf die Konsumenten aus-
zuüben, und es sei ihr gutes Recht, irgend Jemanden zu
brandmarken, der im Auslande kauft.

Dazu haben sie kein Recht und dadurch machen sie ihre
Sache nicht besser, sondern schlimmer.

Oder glaubt denn irgend ein Schreiner oder Schlosser,
das Verlästern reicher Konsumenten, die irgend etwas aus
dem Auslande beziehen, sei das richtige Mittel, um diese

Leute an schweizerische Erzeugnisse zu gewöhnen?
Eine neue Art der Begrüßung, Denjenigen mit der

Faust auf die Nase zu schlagen, den man für sich zu ge-
winnen hofft!

Diese blinde Art des Vorgehens gegen ausländische
Erzeugnisse hat etwas viel Gehässigeres, als die schlimmste
Schutzzöllnerei, und zwar namentlich in einem Lande, dessen

Export von industriellen Erzengnissen sich auf Hunderte von
Millionen Franken beläuft.

Wenn der Pariser Pöbel eines schönen Tages eine

Dame auspfiffe, weil der Stoss ihrer Robe aus Zürich,
ihre Spitzen aus St. Gallen, ihre Uhr ans Chanxdcfonds,
ihr Geschmeide aus Genf und ihre Stiefelchen ans Schönen-
werd stammen?! Was würden wir zu einer derartigen
patriotischen Leistung des Mob sagen?

Es ist wohlgethan, wenn Handwerker und Gewerbe-
treibende von ihren Mitbürgern eine unbefangene Prüfung
ihrer Erzeugnisse erwarten, wenn sie diese Erzengnisse mög-
liehst bekannt machen und wenn sie hoffen, daß das einsich-

tige Publikum sich ihrer annehme und die öffentliche Mei-
nung für die Fortschritte unserer Gewerbe intercssire.

An den Schandpfahl aber, den man für widerhaarige
Käufer errichten möchte, könnte leicht Derjenige gebunden
werden, der solch' ein Marterholz aufstellt.

Kegrl» sur die Anlage und Einrichtung non Blitzableitern.

Die eidgenössische schweiz. Kommission für Meteorologie
hat drei ihrer Mitglieder, die Professoren H. F. Weber,
R. Billwiller und H. Dnfonr beauftragt, den Entwurf einer

Anweisung über die Einrichtung von Blitzableitern auszu-
arbeiten, welcher im Volke verbreitet werden und dazu die-

neu soll, bei der Anlage der Blitzableiter die Aussicht auf
möglichst große Sicherheit zu erlangen. Dieser Entwurf
ist der Konimission Ende November v. I. vorgetragen wor-
den und lautet nach dem Journal télégraphique 1885,
9. Bd. S. 11, wie folgt.

1. Wenn eine elektrische Entladung zwischen einer
Wolke und der Erde statt hat, wird diese Entladung, welche

sich gewöhnlich in der Form eines Blitzes zeigt, den Weg
einschlagen, welcher den geringsten Widerstand darbietet.

Auf diese der Beobachtung entnommene Thatsache hat man
sich bei der Erklärung der Nützlichkeit der Blitzableiter zu
stützen.

Ein Blitzableiter wird gebildet aus einer oder meh-

reren Metallstangen, die das zu schützende Gebäude über-

ragen und unter einander und mit der Erde durch ein Sy-
stem von metallenen Leitern verbunden sind. Wenn der

Blitzableiter gut konstruirt ist, so bietet er dem Durchgang
der Entladung einen geringeren Widerstand, als dies jeder
andere Theil des Gebäudes thut.

3. Man unterscheidet an einem Blitzableiter folgende
drei Theile:

a) das System der Stangen (Auffangestangen), die

das Gebäude überragen;
d) das System der Leitungen, welche bis in den Erd-

boden führen, und
o) die Verbindungen dieser Leitungen mit dem Boden.
4. Die Auffangestange des Blitzableiters ist von Eisen,

die Höhe derselben hängt sowohl von der Art und Form
des zu schützenden Gebäudes ab, als von der Zahl der

Stangen, welche man errichten will. Man kann annehmen,
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